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Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 27. Juli. Bei der heute fort⸗ 
geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 176. königl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der Vormit- 
tags-Ziehung: 
1 Gewinn von 150,000 Mark auf Nr. 
6286. 
1 Gewinn 
62691. 
3 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 59928 
127520 178527. 
44 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 7062 
8750 9061 16812 18737 25448 26339 
30467 32799 34553 42564 45611 54594 
64307 69849 74743 105300 109253 113977 


von 10,000 Mark auf Nr. 


114910 117407 119272 120496 121472 
127496 128475 133538 133879 139286 
145173 152076 153150 154990 155321 
157618 159053 160819 163453 164980 
177063 180163 184478 186755 188831. 


33 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 5114 
9633 18463 37306 47207 48322 52135 
54553 57352 68690 78730 81513 85803 
87576 87811 114730 117052 121463 123105 
127779 129366 136306 137184 141594 
142954 144985 150896 153052 159196 
164934 172927 176276 178954. 

33 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 574 
1767 3757 7335 10698 18026 38325 56392 
58371 62905 63540 63914 68244 84534 
87466 88981 103892 115902 117407 124300 
126500 127812 139089 140338 142968 
147359 155926 158131 178410 180113 
181113 181463 183178. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Juli. Der Kaiſer nahm geſtern, 

wie aus Gaſtein gemeldet wird, nach der Rück- 
kehr von feiner Spazlerfahrt die Vorträge des 
Chefs des Militär⸗Kabintts, Generals v. Albe- 
dyll, und ſpäter des Vertreters des aus wärti zen 
Amtes, Wirkl. Geh. Legationsrathes v. Bülow, 
entgegen 
— Die Kaiſerin hat der verwittweten Her⸗ 
zogin von Cambridge, welche am Montag ihr 
90. Lebensjahr vollendet hat, ein eigenhändiges 
Glückwunſchſchreiben überreichen laſſen. Die 
Kronprinzeſſin war perſönlich zur Beglückwün⸗ 
ſchung der Herzogin erſchienen. 
— Prinz Georg von Preußen iſt nach Be⸗ 
endigung der Kur von Bad Ems in die Schweiz, 
zunächſt nach Baſel, gereiſt. 
— Jeldmarſchall Graf Moltke wohnte am 
Sonntag in Bankau bet Kreuzburg in Oberſchl. 
der Taufe eines Enkels des Grafen Bethuly- 
Huc bei. 


— Prinz Ludwig von Baiern wird auf 
feiner Reife nach der Nordſee beziehungsweiſe 
während des Aufenthaltes auf Sr. Maj. Schiff 
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„Kaiſer“ von dem baieriſchen Artillerie Haupt- 
mann, Friedrich Ritter von Mann- Tiechler und 
dem der bateriſchen Geſandtſchaft in Berlin atta- 
Wirten Premierlieutenant des zweiten Chevaur- 
leger-Regiments Ludwig Freiherrn von Rotenhan 
begleitet ſein. Die Reiſe wird gegen den 18. 
Auguſt angetreten. Noch vorher wird Prinz 
Ludwig ſeinen Vater, den Prinz-Regenten, auf 
deſſen Jagdaus flug während der Tage vom 3. 
dis 10. Auguſt begleiten. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß⸗ 
lund begeben ſich mit ihren Kindern am 19. 

uguſt zu einem längeren Aufenthalt nach Ko- 
penhagen. 

— Fürſt Bismarck wird auf dem Wege von 
Varzin nach Kijfingen Sonnabend oder Sonn- 
tag bier eintreffen und etwa zwei Tage hier 
bleiben. 

— Nach den offiziell eingegangenen Berich⸗ 
ten aus Leipzig werden der deutſche Kaiſer und 
der König von Sachſen ſeiner Zeit die Grund- 

inlegung des Reichsgerichtsgebäudes daſelbſt 
vollziehen. Der Tag dieſes feierlichen Altes wird 
aber erſt nach der Rückkehr Kalſer Wilhelms aus 
Gaſtein nach Berlin beſtimmt werden. Mit den 

usſchachtungen für den herrlichen Monumental- 
au wird demnächſt begonnen werden, nachdem 
man bereit? mit Errichtung des Bauburcaus den 
fang gemacht hat. Herr Architekt Hofmann 
aus Darmſtadt, der bekanntlich als Sieger aus 
der Konkurrenz für den Neubau hervorgegangen 
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iſt und dem die Bauleitung übertragen wurde, iſt 
mit ſeinen fünf erſten Technikern bereits in Leip⸗ 
zig eingetroffen, um mit dem Grundbau zu be- 
ginnen. Innerhalb 6 Jahren ſoll der Bau voll- 
endet ſein. 

— Der „Kieler Ztg.“ zufolge iſt die Nord- 
oftfee-Ranal-Linte nunmehr amtlich endgültig feſt⸗ 
geſtellt. Was die Richtung derſelben betrifft, ſo 
kommen auf der größten Strecke, vom öſtlichen 
Ausgangspunkte des Kanals bis zur Waſſerſcheide 
zwiſchen dem Eiver- und Elbgebiet nur ſehr we⸗ 
nige und unweſentliche Abweichungen von der ur 
ſprünglich projektirten Linie vor, wogegen etwa 
von dem Dorfe Hochdonn bis zum Kudenſee die 
jetzige Richtung faſt fortwährend in unmittelbarer 
Nähe der Grenze des Krelſes Süderdithmarſchen, 
darauf links von der im Kirchſpiel Eddelack be— 
legenen Ortſchaft Blangenmoor und ſomit auf 
der ganzen weſtlichen Strecke, ſoweit der Kanal 
den Kreis berührt, durchſchnittlich ungefähr 24, 
Kilometer weiter ſürlich läuft, bis der Kanal 
ca. 1 Kilometer öſtlich vom Brunsbütteler Hafen 
in die Elbe mündet. Bezüglich der Anlage der 
in Anlaß des Kanalbaues herzuſtellenden Schleu⸗ 
ſen, Drehbrücken, Dampf- und Handfähren, 
Löſch und Lagerplätze ꝛc find die erſten Pläne 
unverändert geblieben. Die Vorbereitungen für 
den Kanalbau ſind ferner auch dadurch einen 
bedeutenden Schritt writer gekommen, daß im 
Laufe der letzten Wochen überall an den be- 
treffenden Stellen zwiſchen der Baukommiſſion 
und den Vertretern der in Betracht kommenden 
Kommunalverbände ꝛc. die nöthigen Verhand- 
lungen ſtattgefunden haben, welche namentlich die 
auf dem Geblete der Entwäſſerungsverhältniſſe 
eintretenden Veränderungen in den bezüglichen 
Niederungen betrafen. 

— Der bateriſche Landtag wird nach Mün- 
chener Blättern zum 15. September einberufen 
werden. Das Budget befindet ſich bereits im 
Druck. Die Nach weiſungen werden bald nachfol- 
gen. Die Eröffnung des Landtages wird dem 
Vernehmen nach nicht im Saale der Abgeordne⸗ 
tenkammer erfolgen und ſomit die Auffahrt unter- 
bleiben; dieſer feierliche Akt dürfte unter großem 
Zeremoniell durch den Prinz-Regenten im Thron- 
ſaale mit einer Thronrede vor ſich gehen. 

— Aus Brüſſel, 26. Juli, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: a 

Es ſcheint nach weiteren eingegangenen Be- 
richten feſtzuſtehen, daß Stanley ſich unter Be⸗ 
nutzung des Arouhouimi⸗Stromes auf dem Marſche 
nach Wadelat zur Befreiung Emin Beys befindet. 
Dabel verdient Erwähnung, daß dieſer Strom 
ſchon früher als ein geeigneter Weg angenommen 
wurde, um vom Kongo aus den Nil zu erreichen. 
General Gordon, dem der König der Belgier die 
Leitung des Kongo - Unternehmens anvertrauen 
wollte, ſchrieb ſchon im Januar 1884 an den 
Sekretär der engliſchen Geſellſchaft zur Abſchaffung 
der Sklaverei, Herrn Allen, daß die Entfernung 
von der Station der Stanley Fälle bis nach der 
Bahr Gazelle nur 250 Meilen betrage, und daß 
der Arouhouimi faſt auf feinem ganzen Laufe gut 
ſchiffbar ſei. Stanley verſucht es jetzt zum erſten 
Male, durch einen Zufluß des Kongo den Nil zu 
erreichen. Gelingt ihm dieſer Verſuch, ſo wird 
für die Erforſchung, die Zioiliſation und die 
Handels verhältnſſſe Afrikas ein neuer, bedeutſamer 
Fortſchritt erzielt ſein. 

Die Beſſerung in dem Befinden des im 
franzöſiſchen Kongogebiet ſchwer erkrankten Schiffs⸗ 
lieutenants Felix war nicht von langer Dauer. 
Ein vom Kongo eingegangenes Telegramm mel- 
det, daß der hoffnungsvolle junge Offizier in 
Agaſſout ſeinen Leiden erlegen iſt. 

— Die Geſchichte von der Feſtnahme eines 
franzöſiſchen Spions in Kehl, welche kürzlich die 
Runde durch die Blätter machte, er weiſt ſich als 
eine Fabel. Nach der „Straßb. Ztg.“ war näm- 
lich der vermeintliche franzöſiſche Spion ein 
Berliner Reiſender, welcher thörichte Fragen ſtellte, 
und die Mitwirkung des Gefreiten Krämer, wel- 
cher die Verhaftung bewirkt haben ſollte, be- 
ſchränkte fi darauf, daß er den Frageſteller in 
ſachgemäßer Weiſe abfertigte, ohne indeſſen eine 
Verhaftung vorzunehmen, da die Ungefährlichkelt 
des Mannes ſofort konſtatirt wurde. 

— Einem Briefe eines engliſchen Handlungs- 
baufes aus Zanzibar entnehmen wir, daß zur 
Zeit die Beziehungen der deutſchen Regierung zum 
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Sultan ſich als recht innige und freundſchaftliche 
wiederholt herausgeſtellt haben, das habe ſich na- 
mentlich in der Beilegung der letzten Streitigkeiten 
zwiſchen Portugal und Zanzibar erwieſen. Der 
Sultan habe alebald die deutſche Vermittelung 
nachgeſucht und erhalten; ebenſo habe, als nach 
Bellegung der Zwiſtigkeiten der portugieſiſche Kon⸗ 
ſul wiederum nach Zanzibar zurückgekehrt ſei und 
den Gruß für die von Neuem auf dem Konſulat 
aufzuhiſſende portugieſiſche Flagge ſeitens der 
Zanzibar Regierung verlangt habe, der Sultan 
ſofort die deutſche Vermittlung angerufen, da er 
ih zu ſolch' einer grundloſen Begrüßung nicht 
verpflichtet gehalten habe. Die deutfche Regierung 
babe ſofort dem Sultan ihre Bereitwilligkeit zur 
Vermittlung angezeigt, aber ihm ſchon nach Kur⸗ 
zem mittheilen können, daß beſondere Schritte 
überhaupt nicht nothwendig ſeien, da die portu- 
gieſiſche Regterung alsbald, nachdem fie deutſcher⸗ 
ſelts von der Sachlage unterrichtet worden, zuge 
geben habe, daß die Forderung ihres Konſuls in 
Zanzibar ſich in keiner Weiſe aus dem diploma; 
tiſchen Gebrauch rechtfertigen laſſe. Demgemäß 
jet denn auch ſofort der Konſul von ſeiner Re- 
gierung angewieſen worden, ſeine unbegründete 
Forderung fallen zu laſſen. 


— In den Gutachten, welcht von mehreren 
Krelskomitees und dem Generalkomitee des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins in Baiern zur Annahme 
des Reichs⸗Branntweinſteuergeſetzes abgegeben wor⸗ 
den ſind, iſt der Wunſch ausgeſprochen, daß die 
zur Zeit außer der Matſchraumſteuer von den 
Branntweinbrennerelen in Baiern noch zu jab- 
lende Gewerbeſteuer in Wegfall komme. Wie nun, 
nach der „Augsb. Abendztg.“, in Intereſſenten⸗ 
kreiſen verlautet, beſteht Ausſicht, daß die Re 
gierung dieſe Konzeſſton zur Annahme des Geſetzes 
zugeſtehen wird.“ 


— Was in Bulgarien jetzt vorgeht, iſt 
ſchwer feſtzuſtellen. Offizlelle Nachrichten fehlen, 
deſto mehr Gerüchte werden verbreitet, und wie 
unzuverläſſig ſie auch ſein mögen, ſo deuten ſie 
doch auf Mißtrauen unter den Parteien oder we⸗ 
nigſtens unter den leitenden Perſönlichkeiten. So 
theilt „Egyetertes“ eine Zuſchrift aus Ruſtſchuk 
mit, „wonach das bulgariſche Miniſterium keines- 
wegs mehr lange ſtehen könne, da die Parteien 
kein Zutrauen faſſen können. Die Partei Ra- 
doslawow iſt um Vieles ſtärker und kann die Re⸗ 
gierung jeden Augenblick ſtürzen. Große Beſtür⸗ 
zung erregt die Nachricht, daß Radoslawow aus 
Varna abgereiſt ſei. Man glaubt, daß er ſich 
nach Wien oder Budapeſt begebe. Auch ſpricht 
man davon, daß Prinz Ferdinand von Koburg 
ihn rufen ließ.“ In dieſen Zeilen ſpukt offen- 
bar wieder der alte Gegenſatz zwiſchen Stambu- 
low und Radoslawow, auf den wohl auch zu 
rückzufühien iſt, was der „Piſt Lloyd“, wie folgt, 
ſchreibt: 

„Die Mitglierer der bulgariſchen Deputation 
haben die Grenzen ihres Mandats überſchritten. 
Die Herren hatten einfach den Auftrag, dem Prin- 
zen von Koburg das Wahlprotokoll zu überrel⸗ 
chen; darauf und darauf allein war ihre Miſſion 
beſchränkt, und wenn bei dem Akte Reden gehal- 
ten und erwidert wurden, ſo iſt das etwas ganz 
Selbſtverſtändliches. Die Deputation hatte jo 
dann weiter den Beruf, die Antwort des Prin- 
zen zur Kenntniß zu nehmen und ihren Auftrag- 
gebern zu übermitteln. Das wäre die normale 
Ordnung der Dinge geweſen. Anſtatt diſſen ge- 
fielen ſich die Herren darin, jo nebenbei auch 
große Politik und zwar, wie es den Anſchein hat, 
auf eigene Fauſt zu machen und daraus ging 
denn elne gewiſſe Verſtimmung hervor, welche ſich 
auf das junge Verhältniß zwiſchen dem neuge- 
wählten Fürſten und Fürſtenthum wie Mehlthau 
zu legen und die ganze Entwickelung zu gefähr- 
den droht. Die Frage iſt nun, ob die Regent 
ſchaft und die öffentliche Meinung in Bulgarien 
das Verhalten der Deputation ratifiziren und die 
Eindrücke, welche dieſe empfangen haben will, in 
ſich aufnehmen werde. In dieſem Falle hätte 
man ſich allerdings auf irgend eine ver ſignali⸗ 
firten neuen Ueberraſchungen gefaßt zu machen.“ 

Wenn man erwägt, daß ſchon die Zahl von 
14 Deputirten übertrieben wäre, wenn es ſich 
nur um den formalen Akt der Ueberreichung des 
Wahlprotokolle gehandelt hätte, ja daß dieſe Zahl 
allein ſchon andeutet, daß auch die Kundgebung 
von Wünſchen des bulgariſchen Volkes vorgeſehen 
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ſei, ſo wird man ſich der Anſicht des „Peſter 
Lloyd“ ſchwer anſchließen können. Noch weniger 
verſtändlich werden aber die Anführungen des 
ungariſchen Blattes, wenn man die Zuſammen⸗ 
ſotzung der Deputation ins Auge faßt. Der 
Präſtdent der Sobranje und ein Miniſter waren 
in ihren Reihen und dieſe Männer ſollen nicht 
gewußt haben, wie weit ihr Mandat geht? Ueber- 
dies waren in der Sobranfe und in der Preſſe 
Wünſche laut geworden, daß die Deputirten wo 
möglich den Prinzen von Koburg gleich nach Bul- 
garien führen ſollten. Darnach darf man doch 
feinen Augenblick zweifeln, daß es in Bulgarien 
allgemeine Zuſtimmung findet, wenn die Deputir- 
ten dem Prinzen Vorſchläge machten, wie er die⸗ 
ſen Wünſchen am zweckmäßigſten nachkommen 
könne. Dagegen können die Meinungen darüber 
auseinander gehen, welche Schlüſſe aus den Ant- 
worten des Prinzen zu ziehen ſind, und es iſt 
anzunehmen, daß nach der Anſicht der Regenten 
die Unterhandlungen fortgeführt werden ſollen, ja 
fe ſchtinen ſelbſt Schritte in dieſer Richtung ge- 


than zu haben, denn Kaltſchew, ein Vertrauens- 


mann der Regentſchaft, iſt nach Konſtantinopel 
gereiſt. Schlimm wäre es, wenn Radoslawow 
und der frühere Kriegsminiſter ſich mit der Ab⸗ 
ſicht trügen, dieſe Unterhandlungen zu durchkreu⸗ 
zen. Zuverläſſige Nachrichten aber, die auf ſolche 
Pläne deuten, liegen noch nicht vor. 


Ausland. 

Paris, 25. Juli. Die Miniſter Spuller 
und Dautresme ſind in Rouen, wo fie der Ent⸗ 
hüllung des Armand Carrel Denkmals beiwohn⸗ 
ten, gut aufgenommen worden, gut mit Rückſicht 
auf den Umſtand, daß Rouen in ſeinen Anſich⸗ 
ten über das Denlmal für Armand Carrel in 
zwei Partellager geſpalten iſt. Einzelne Verſuche, 
das Feſt mit Kundgebungen für Boulanger zu 
Hören, mißglückten. Auch der Miniſter Heredia, 
welcher geſtern bei Gelegenheit der Einweihung 
des Muſeums von Senlis eine Rede hielt, wurde 
mehrfach geſtört und unterbrochen. 

Präſtdent Grevy, der ſich bei ſeiner Abreiſe 
allen Kundgebungen entzogen hatte, iſt in Mont⸗ 
ſous-Vaudrey begeiſtert empfangen worden. Der 
Bürgermeiſter begrüßte ihn mit einer Anſprache, 
worin er auf die Nothwendigkeit hinwies, den 
fortwährenden Kriſen ein Ziel zu ſetzen. Grevy 
erwiderte: „Ich theile die Anſichten meines Lan 
des und bedaure, wie Sie, die Unbeſtändigkeit 
der Regierung. Ich bin ſehr gerührt über den 
mir gewordenen Empfang und werde für mein 
Vaterland immer das thun, was in meinen Kräf- 
ten ſteht“ Abends machte der Präſtdent der Re 
publik einen Rundgang durch das glänzend er- 
leuchtete und geſchmückte Mont⸗ſous⸗Vaudrey und 
wurde vielfach mit dem Ruf: „Es lebe Grevy!“ 
begrüßt. 

Der Miniſterpräſtdent Rouvier wird Paris 
während der parlamentariſchen Ferien nicht ver 
laſſen und die Zeit benutzen, um die Budgetfrage 
einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. Er 
beabſichtigt eine vollſtändige Umgeſtaltung der 
Verwaltung unter der Vor ausſetzung, daß der 
öffentliche Dienſt nicht geſchädigt werde. Der 
Miniſter des Innern, Fallieres, wird auch nur 
einen Urlaub von 14 Tagen nehmen. Er be- 
reitet ebenfalls mehrere Geſetzentwürfe vor. Die 
Mittheilungen, welche der Minifter des Innern 
über alle in Frankreich wohnenden Fremden, de ⸗ 
ren Beruf, Alter u. ſ. w. eingefordert hat 


ſind 


bereits theilweiſe auf dem Miniſtertum des In- 


nern eingetroffen. Dieſelben werden zuſammen⸗ 
geſtellt werden und ſollen als Grundlage zur zu⸗ 
künftigen Geſetzgebung für Fremde in Frankreich 
dienen. 

Paris, 25. Juli. Die ruſſiſch - franzöſiſche 
Freundſchaft beruht, von Seiten Rußlands we⸗ 
nigſtens, auf einer ſehr heiklen Vorausſetzung, 
und das iſt die Anleihefrage. In Geldſachen aber 
hört ſelbſt bei dem chauviniſtiſchen Franzoſen die 
Gemüthlichkeit auf; Anzeichen dafür find ſchon 
jetzt vorhanden, jo läßt ſich z. B. das „Pete 
Journal“ in einem Bericht aus Berlin folgender⸗ 
maßen vernehmen: 

„Die Angriffe der offiziöſen Preſſe gegen 
den Kredit der ruſſiſchen Regierung ſind leider 
nur zu begründet und keineswegs leichtſinnig aus 
der Luft gegriffen; fle beruhen auf gewichtige 
Thatſachen, zu denen die Finanzſtatiſtik zahlreich e 
Belege liefert. Man mag die Anſicht derjenigen 
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Spekulanten, welche das Steigen oder Fallen der 
ruſſiſchen Werthe von offiziöfen Artikeln herleiten, 
für kleinlich halten, auf alle Fälle aber iſt die 
Sachlage jetzt einer Aufwärtsbewegung nichts 
weniger als günſtig. Die Kapitaliſten ſind hier 
ſeit langer Zeit zu ängſtlich und zu mißtrauiſch, 
ruſſiſche Werthe zum Zweck einer Kapitalanlage 
zu kaufen und ſelbſt wenn die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland, die vom politiſchen 
Geſichtspunkt aus kein diplomatiſches Anzeichen 
als geſtört erſcheinen läßt, die denkbar günſtigſte 
Wendung nehmen ſollten, jo würde das die finan- 
zielle Lage Rußlands nicht beſſern.“ 

Paris, 27. Juli. Caſſagnac antwortet auf 
Laur's Herausforderung in einem Briefe, in dem 
es heißt: „Ich wußte, daß Sie eine famofe 
Dreiſtigkeit beſitzen, dachte aber nicht, daß Sie 
von mir Genugthuung fordern würden, während 
Sie dieſe Genugthuung der Rechten und der Ar- 
met ſchulden, welche Sie infam verleumdeten, in- 
dem Sie dieſelbe des Verrathes angeſichts des 
Feindes, nämlich des drohenden Deutſchland, be- 
zichtigten. Beweiſen Sie, daß Sie guten Glau- 
bens waren und nicht erfunden, verleumdet, ge- 
logen haben, kurz, daß man, ohne ſich zu ernie 
drigen, mit Ihnen zu thun haben kann. Bis 
dahin unterſtehen Sie blos meiner perſön⸗ 
lichen Verachtung und der öffentlichen Gering 
ſchätzung.“ 

London, 25. Juli. Der afghaniſche Grenz ⸗ 
ausſchuß hat ſeine Aufgabe am verwichenen Frei⸗ 
tag durch ein Liebesmahl beſchloſſen, welchem die 
engliſchen und ruſſiſchen Mitglieder, ſowie der 
britiſche Botſchafter Sir R. Morier, der ruſſiſche 
diplomatiſche Agent in Bokhara, Tſcharykow, wel- 
cher Kerki beſetzte, und ſchließlich die engliſchen 
Zeitungs -Berichterſtatter in Petersburg beimohn- 
ten. Sonntag verließ Sir Weſt Ridgeway die 
ruſſiſche Hauptſtadt. 

London, 26. Juli. Die „World“ meldet, 
daß die Umbildung des Miniſteriums anfangs 
November bevorſtehe. Hartington werde erſter 
Miniſter, Salisbury behalte das auswärtige Amt 
und werde als Leiter des Oberhauſes wirken; 
James und verſchiedene andere hervorragende 
Un’oniften würden in die neue Regierung ein- 
treten, auch Churchill ſei ein wichtiger Poſten zu⸗ 
gedacht. Die neuen Anordnungen würden den 
Rücktritt der Miniſter Cranbrook, Mannere, Mat- 
thews, Croß, Stanley, Londonderry und Aſh⸗ 
bourne mit ſich bringen. Balfour, Hamilton und 
Stanhope würden andere Poſten erhalten, Hals- 
bury und Holland wahrſcheinlich ebenfalls zurück⸗ 
treten, Smith in das Oberhaus verſetzt werden. 

Ruſtſchuk, 26. Juli. Die allgemeine Ueber- 
zeugung iſt, daß die Oppoſition die Abweſenheit 
des energiſchen hieſigen Stadtpräfekten Mar tom, | 
welcher mit den Regenten in Varna weilt, be- 
nutzen und die Stadt überrumpeln und zwar 
vorerſt ſich der Staatsgelder bemächtigen wollte. 
Nur iſt dieſes Unternehmen von offenbar uner- 
fahrenen Leuten und mit ungenügenden Kräften 
unternommen. Da die Kaſerne ebenſo wie das 
Präfektur-Gebäude ſehr nahe bei dem Staats- 
kaſſengebäude liegt, iſt es auffallend und höchſt 
verdächtig, daß von dort keine Hülfe gekommen. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Attentäter in 
der Kaſerne Zuflucht gefunden haben, vielleicht 
auch von dorther gekommen waren. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 28. Juli. In Betreff der An- 
nahme der Fahrläſſigkeit bei Vergehen gegen das 


VCC 


ſchaft in Höhe von 30 Mark verſchwunden war. 
Woche wurde geſtern durch die Bredower Polizei- 
Beamten feſtgenommen und geſtand auch nach 
längerem Leugnen den Diebſtahl ein. 

— Das diesjährige Gauturnfeſt des Oder⸗ 
gauverbandes findet Sonntag, den 7. Auguſt, in 
Bredow ſtatt und werden 18—20 Vereine 
daran theilnehmen. Als Feſtlokal iſt die Brauerei 
und der daneben liegende Acker des Herrn Amts- 
vorſtehers Wolff beſtimmt. Am Vormittag iſt be⸗ 
reits um 11 Uhr ein Wettturnen am Geräth, 
um 3 Uhr Nachmittags erfolgt die Aufſtellung auf 
dem Feſtplatze, dort wird auch die Feſtrede ge- 
halten; nach derſelben findet Aufmarſch und Frei⸗ 
übungen, Muſterriegen Turnen und Riegen-Turnen 
ſtatt, an welche ſich ein volksthümliches Wett⸗ 
turnen in Weitſprung, Hochſprung und Stein- 
ſtoßen und ein Kürturnen ſchließt, ſodann werden 
die Sieger verkündet und erfolgt der Feſtmarſch 
nach der Brauerei, woſelbſt ein Kommers und 
Ball das Feſt beſchließt. 

— Auf dem Grundſtück Heinrichſtraße 32 
fiel geſtern ein Arbeiter aus beträchtlicher Höhe 
von einer Leiter und erlitt dabei mehrfache nicht 
unerhebliche Verletzungen, beſonders im Geſicht. 
Handlungs⸗ Bevollmächtigte, Prokuriſten 
und Handlungsgehülfen, welche als Theil ihres 
Gehaltes eine Tantieme vom Geſchäftsgewinn ver⸗ 
tragsmäßig erhalten ſollen, haben keinen Anſpruch 
darauf, daß ihnen der Prinzipal die Handlungs- 
kücher zur Durchforſchung vorlege. Andererſeits 
darf aber auch nicht die Verpflichtung zur Tantieme⸗ 
zahlung dadurch für erledigt erachtet werden, daß 
dem Handlungsbevollmächtigten u. ſ. w. anheim ⸗ 
gegeben wird, aus den Büchern ſich Auskunft 
über das Ergebniß des Geſchäftsjahres zu ver⸗ 
ſchaffen. Im Allgemeinen wird der Prinzipal die 
Bilanz vorzulegen haben, und hieraus die DBe- 
rechnung zu entnehmen ſein. (Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts 1. Zivilſenat vom 14. Mai 1886.) 
Empfehlenswerth iſt das folgende Abkommen: 
„Für die Tantieme iſt die binnen drei Monaten 
nach Schluß des Geſchäftsjahres vorzulegende 
Bilanz maßgebend.“ Hiermit werden Prozeſſe 
vermieden. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Die ſchöne Helena." Operette in 3 Akten. — 
Elyſiumtheater: „Ein Tropfen Gift.“ 
Schauſpiel in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Sparſamkeit, Anſpruchsloſigkeit und haus 
hälteriſcher Sinn find Tugenden, durch welche die Ho⸗ 
henzollern bekanntlich von jeher ausgezeichnet 
waren. Der „Magd. Ztg“ werden zu dieſem 


| Kapitel noch mancherlei interefjante Einzelheiten 


mitgetheilt. Allen voran ſteht der Kaiſer. Noch 
jetzt in ſeinem hohen Alter unterzleht ſich der 
Monarch, wie jeder gute Hausvater, von Zeit zu 
Zeit der Reviſion der Rechnungen und Quittun⸗ 
en. Ueber den Stand der Schatulle läßt er ſich 
faſt wöchentlich Bericht erſtatten und jede Aus 
gabe wird nach dem Inhalt derſelben bemeſſen. 
Jede Neuanſchaffung unterliegt erſt ſeiner Billi- 
gung, und mag es ſich auch nur um geringe 
Summen handeln. Den Vortrag in dieſen Din- 
gen haben der Hofmarſchall und der Geheimrath 
Bork. Lächelnd pflegt der Kaiſer ſtets zur Ge- 
nauigkeit zu ermahnen. „Wir dürfen nicht ver⸗ 
ſchwenderiſch ſein, denn ſonſt kommen wir nicht 
aus“ — find Worte, welche der frühere Ober- 


Nahrungsmittelgeſetz iſt in einer gerichtlichen Ent- hofmarſchall Graf Pückler oft zu hören bekam. 
ſcheidung folgender Grundſatz ausgeſprochen wor- Gewöhnlich ſtaunt der Beſucher des kaiſerlichen 
den: Die Auffaſſung iſt nicht richtig, daß bei Palais und des Babelsberger Schloſſes über die 
dem Verkaufen und Feilhalten geſundheitsſchäd-] Fülle von Kunſtwerken, welche dort aufgehäuft 


licher Gegenſtände zur Anwendung der 89 5 
und 14 des Nahrungsmittelgeſetzes ein wiſſent⸗ 
liches, bezüglich ein fahrläſſiges Handeln genüge, 
während bei dem Verkaufen und Feilhalten ge- 
ſundheitszerſtörender Gegenſtände für die Straf- 
barkeit aus SS 13 und 14 daſelbſt neben dem 
wiſſentlichen oder fahrläſſigen Handeln auch noch 
die Kenntniß des Thäters von der gejundheits- 
zerſtörenden Eigenſchaft feſtgeſtellt werden müſſe; 
denn das Geſetz erfordert für die Beſtrafung in 
beiden Fällen in ganz gleicher Weiſe die Kennt 
niß des Thäters von der geſundheits widrigen 
Eigenſchaft. Es ſieht dagegen ſowohl für ge- 
ſund heitszerſtörende wie für geſundheitsgefährlicht 
Gegenſtände im § 14 des Geſetzes von der Frage, 
ob dem Thäter die betreffende Eigenſchaft bekannt 
war, gänzlich ab, indem es jede Begehung der 
in den ss 12 und 13 bezeichneten Handlungen 
aus Fahrläſſigkeit mit Strafe bedroht. Iſt nun 
auch ein fahrläſſiges Handeln trotz der Kenntniß 
des Thäters von der geſundheitswidrigen Be⸗ 
ſchaffenheit des in Verkehr gebrachten Gegenſtan⸗ 
des nicht geradezu ausgeſchloſſen, ſo wird doch 
in der Regel die Fahrläſſigkeit des Thäters eben 
darin zu finden ſein, daß ihm die geſundheits⸗ 
widrige Eigenſchaft des in Verkehr gebrachten Ge- 
genſtandes nicht bekannt war, aber bei Anwen⸗ 
dung der ſchuldigen Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
bätte bekannt ſein müſſen. 

— Vorgeſtern Mittag fand wiederum im 
„Vulkan“ eine größere Entlaſſung von Arbeitern 
ſtatt und befanden ſich darunter auch die Arbei- 
ter Woche und Schulz. Beide een 
erſt thren Groll über die Entlaſſung in verſchle⸗ 
denen Kneipen und dabei hatte wohl Sch. des 
Guten ſo viel gethan, daß er „ermattet“ war 
und auf den Vorſchlag ſeines Freundes Woche 
ſich gern auf dem Wege zur grünen Wieſe zur 
Ruße legte. Woche entfernte ſich inzwiſchen, doch 


— mm ee 


find. Nun, nicht der fünfte Theil ift aus kaiſer⸗ 
lichen Mitteln gekauft worden das Meiſte 
find Geſchenke von fürſtlichen Perſonen und pa- 
triotiſch geſinnten Landeskindern. So findet man 
um den kaiſerlichen Sommerſitz, auf den Terraſſen 
gruppirt, eine Unmenge von koſtbaren Majolika⸗ 
Seſſeln, Vaſen und Poſtamenten in Kobalt-blau, 
in bunten Reliefemaillen und in dem bekannten 
Delfter Weiß-Blau — eine wirklich verſchwen⸗ 
deriſche Fülle! Und alle dieſe Gegenſtände ſind 
als Zeichen der Liebe und Verehrung dem Herr⸗ 
ſcherpaare dargebracht worden. Eben ſo verhält 
es ſich mit den Broncen und den meiſten übrigen 
Koſtbarkeiten, die das Schloß zieren. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt der Kaiſer gezwungen, als Vertreter 
des Landes Kunſt und Induſtrie zu fördern, in- 
dem er durch Ankäufe zu frohem Weiterſtreben 
in den einſchläglichen Leiſtungen ermuthigt. 
Aber immer werden eng bemeſſene Grenzen inne 
gehalten, jo daß keine Kolliſton zwiſchen Einnah⸗ 
men und Ausgaben flattfindet. Auf den jährlich 
ſtattfindenden akademiſchen Kunſtausſtellungen wer⸗ 
den aus den Mitteln der kaiſerlichen Schatulle 
an Kunſtwerken im Durchſchnitt für zehn bis 
fünfzehntauſend Mark angekauft. Zu dieſer 
Summe kommen alljährlich vielleicht noch zwan⸗ 
zig- bis dreißigtauſend Mark für Beſtellungen in 
Gemälden und Skulpturen, die zur Ausſchmückung 
der Schlöſſer und beſonders des großen Königs 
ſchloſſes an der Spree verausgabt werden. Für 
ſich perſönlich iſt der Kaiſer Wilhelm die An- 
ſpruchsloſigkeit ſelbſt. Jahre vergehen, the eine 
neue Uniform angeſchafft wird. Schon ſeit lan⸗ 
ger, langer Zeit iſt das nicht mehr geſchehen. 
Den geradezu hiſtoriſch gewordenen grau-grünen 
Mantel trägt der hohe Herr ſchon ſeit dem Feld⸗ 
zuge von 1870-71. Wo es ſich aber um 
Werke der Mildthätigkeit handelt, hat der Kaiſer 
eine offene Hand. Die Wittwen und Waiſen 


ale Schulz erwachte, bemerkte er mit Schrecken, von ehemaligen Angehörigen der Armee können 


daß mit feinem Freunde Woche auch ſeine Baar- das in erſter Linie bezeugen. 


Selten, daß ein 


Biltgeſuch aus dem Zivilfabinet ohne Bewilligung 
des Erbetenen zurückkommt. Dieſe edle Charak⸗ 
tereigenſchaft theilt auch der Kronprinz. Wir 
könnten Fälle mittheilen, wo trotz der großen 
Ausgaben, die an den Letzteren herangetreten wa⸗ 
ren, nichts deſto weniger den Geſuchen Folge ge⸗ 
leiſtet wurde, weil der hohe Herr erklärte, daß 
geholfen werden müſſe. Sparſamkeit und haus⸗ 
hälteriſcher Sinn geben dem kronprinzlichen Haus⸗ 
halt nicht minder wie dem kaiſerlichen ein wohl⸗ 
thuendes Gepräge. Von der Kronprinzeſſin wer⸗ 
den in dieſer Beziehung die reizendſten Geſchich⸗ 
ten erzählt. Noch jüngſt hatten wir einige Züge 
dieſer Art an dieſer Stelle mitgeteilt. Der ge- 
ſammte Haushalt iſt ein echt bürgerlicher. Cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt die primitive Einrichtung der kron⸗ 
prinzlichen Badeanſtalt zwiſchen Wildpark und 
Dorf Alt Geltow, wo die hohe Frau mit ihren 
Kindern jeden Morgen zu baden pflegt, wenn fie 
im Neuen Palais weilt. Das bretterne Häuschen, 
welches in den Strom hinein gebaut iſt, hat nicht 
einmal einen Anſtrich erhalten. Mancher fimple 
Villenbeſitzer am Wannſee oder am Griebnitzſee 
befigt ein komfortables Badehäus chen. Einfachheit 
iſt auch der Grundzug in ihrer Toilette. Noch 
in dieſem Winter konnte man bemerken, daß die 
Umhänge, welche die zukünftige deutſche Kaiſerin 
trug, dieſelben waren, welche ſie im vergangenen 
Jahre zur Winterszeit benutzt hatte. Das ſchließt 
nicht aus, daß ſie bei Gelegenheiten der Reprä⸗ 
ſentation mit all' jenem Glanze auftritt, welchen 
ihre hohe und bevorzugte Stellung gebietet. Wie 
die Aelteren handelt auch Prinz Wilhelm. Sein 
gering bemeſſener Etat hindert ihn überhaupt an 
größeren Ausgaben. Bei ihm muß, wie es be⸗ 
ſonders in Potsdam allbekannt iſt, Alles wohl 
überlegt werden, der ganze Hofſtaat dieſes Hohen⸗ 
zollernſproſſes iſt denn auch ein überaus beſchei 
dener. Und gerade aus dieſem Grunde mögen 
die Potsdamer den Prinzen ſo gut leiden; er 
giebt ſich ganz natürlich und einfach wie jeder 
Offizier der Garniſon. Der Prinz verſchmäht es 
ſogar nicht, bei ſeinem Friſeur vorzufahren und 
ſich dort raſiren und friſtren zu laſſen. Groß⸗ 
artige Feſtlichkeiten finden in dem ſchönen Mar- 
morpalats am Heiligen See nie ſtatt. Idylliſche 
und wohlthuende Ruhe herrſcht hier wie in einer 
Privatvilla. Zwanglos und ungenirt durchwan⸗ 
dert der Prinz die Parkanlagen und die Straßen 
Potsdams, und wer ihn nicht kennt, ahnt ſchwer⸗ 
lich, daß dieſer einfache Offizier der einſtmalige 
Träger der Krone des deutſchen Reiches iſt. 


Königsberg i. Pr., 24. Juli. Geſtern 
Abend brach in dem am ſüdlichen Pregel-Ufer be- 
legenen ſogenannten Aſchhof, der als Lagerraum 
für Hanf, Flachs u. dergl. dient, Feuer aus, wel⸗ 
ches in den dicht gefüllten Speichern ſo relchliche 
Nahrung fand, daß ein Theil des umfangreichen 
Gebäude-Komplexes bereits in hellen Flammen 
ſtand, als die Feuerwehr mit ihren ſämmtlichen 
Druckwerken anrückte. Bei der durch den gün⸗ 
ſtigen Brennſtoff genährten Wuth des Elementes 
war es eine Unmöglichkeit, das große Gebäude 
ſelbſt vor der Vernichtung zu bewahren. Nach 
ſtundenlanger Arbeit gelangte man inſofern zu 
einem Reſultat, als die Gefahr von den benach- 
barten Gebäuden abgewandt werden konnte. 
Der Schaden beläuft ſich, der „Danz. Ztg.“ zu⸗ 
folge, auf etwa 1½ Millionen Mark und trifft 
diverſe hleſige Exporteure, u. A. auch das Haus 
Frohmann, deſſen eigener Flachsſpeicher erſt vor 
wenigen Wochen total niedergebrannt iſt, wo⸗ 
bel der Schaden ſich auch auf etwa eine Million 
belief. 


Breslau, 27. Juli. Die „Schleſiſche 
Zeitung“ meldet: In der durch den bedeutſamen 
Alterthümerfund am 1. April 1886 hinlänglich 
bekannten Sandgrube zu Sacrau (Kreis Oels) 
iſt man ganz in der Nähe der Stelle jener Funde, 
öſtlich derſelben, beim Sandgraben am 23. Juli 
auf eine Steinpackung geſtoßen, ähnlich derjeni⸗ 
gen, welche den Fund des vorigen Jahres um- 
ſchloſſen hat. Alsbald wurde der Vorſitzende des 
Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer, Dr. Grempler, 
benachrichtigt, ſo daß die weitere Aufdeckung un⸗ 
ter ſeiner ſachverſtändigen Leitung vor ſich gehen 
konnte. Es mag wohl, den vorgefundenen Waf⸗ 
fenreſten nach zu ſchließen, ein Männergrab ge- 
weſen fein, dem man zwei mit Bronzebeſchlägen 
verſehene Holzeimer, Thongefäße, eine trefflich er- 
haltene hohe und koſtbare Glasſchale, ein zu 
einem Schmuck gehöriges großes, bearbeitetes 
Bernſteinſtück, ferner ſonſt bisher noch nirgends 
aufgefundene Dreirollen, Fibeln, goldene Span- 
gen (eine mit einem Carneol), zwei Gürtelſchlöſſer 
mit großen Carneolen, eine ſilberne Spange, 
einen Bronzekeſſel ꝛc. entnahm. Bei der Fort⸗ 
ſetzung der Ausgrabung, welche heute (Dienſtag) 
in Verbinderung des Sanitätsrathes Dr. Gremp⸗ 
ler Herr Langenhan leitete, wurde gegen Abend 
wieder öſtlich (mit einer Meiren Abweichung nach 
Süden) von dem zweiten Grabe die Steinpackung 
eines dritten und dann dieſes ſelbſt aufgedeckt, 
muthmaßlich die Ruheſtätte einer jugendlichen 
Frau, und hier fand man ganz eben ſolchen herr- 
lichen Schmuck, wie im vorigen Jahre. Im 
erſten Grabe: ſchwere Hals- und ſchwere Arm- 
ſpangen von geſchmiedetem Golde, eine große 
goldene Fibel von unvergleichlich ſchöner Arbeit, 
andere kleine Goldfibeln, goldene Fingerringe, 
Ohrringe, eine Goldmünze von Kaiſer Claudius 
(Mp. CLAVDIVS AVG. lautet die Umſchrift 
um das Kaiſerbild auf der einen Seite); ferner 
ein ſilbernes Meſſer, Spielſteine, eine herrliche, 
ganz unbeſchädigte Millefioriſchale u. ſ. w. Die 
Ausgrabungs-Stätte wird bewacht. 
für geſorgt, daß auch etwaige 


Es it da- — Warthe bei Poſen, 26. Juli Mittage 
weitere Auf- 0,52 Meter. 
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dedungen nur unter kundiger Hand vorgenommen | 


werden. 

Leipzig, 27. Juli. (Der Güntzel'ſche 
Mord Prozeß vor dem Reichsgericht.) Vor dem 
Ferienſtrafſenat des Reichsgerichts gelangte unter 
dem Vorſitz des Senatspräſidenten Dr. Wernz die 
Reviflon des wegen Todtſchlages und Raubes zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilten Buch⸗ 
balters Johann Heinrich Hermann Güntzel aus 
Berlin zur Verhandlung. Die Anklagebehörde iſt 
durch den Reichsanwalt Stenglein vertreten. Die 
von dem Vertheidiger des Angeklagten in der 
Schwurgerichtsverhandlung, Rechtsanwalt Wron- 
ker, verfaßte Reviſionsſchrift rügt Verletzung ma⸗ 
terieller Rechtsnormen in der Schwurgerichtsver⸗ 
handlung, ſo auch unzuläſſige Beſchränkung der 
Vertheidigung. Letztere wird darin gefunden, 
daß der Antrag der Vertheldigung, Barbiere, 
welche die Unterſuchungsgefangenen rafiren, dar⸗ 
über zu vernehmen, daß Güntzel im Gefängniß 
nicht barbiert ſein wollte, abgelehnt worden war. 
Die Vertheidigung legte auf die Feſtſtellung des 
qu. Umſtandes inſofern Werth, als dadurch die 
Ausſage eines Belaſtungszeugen event. hinfällig 
gemacht werden ſollte. Ferner führt die Reviſton 
Folgendes aus: Nachdem die Geſchworenen ſich 
zur Berathung zurückgezogen und der Angeklagte 
aus dem Sttzungsſaal entfernt worden war, be- 
antragten die Geſchworenen eine weitere Sach- 
belehrung. Dieſe wurde ihnen in Abweſenhelt 
des Angeklagten ertheilt, während derſelbe in Ge⸗ 
mäßheit der Strafprozeßordnung dabei hätte zu- 
gegen ſein müſſen. 
gänzungsgeſchworenen bei dieſer Rechtsbelehrung 
nicht zugegen geweſen, während dies nach § 225 
der Strafprozeßordnung doch erforderlich geweſen 
wäre. Der Reichsanwalt Stenglein beantragte 
die Verwerfung der Reviſion aus folgenden 
Gründen: Ueber die Sachgehörigkeit der Bewels⸗ 
anträge habe der Inſtanzrichter zu entſcheiden. 
In formeller Beziehung ſei entſcheidend, daß 
kein Geſchworener, welcher an der Verhandlung 
Theil genommen, ohne Rechtsbelthrung geweſen. 
Demgemäß verwarf hierauf der Senat die Re- 
viſion. 

— (Auf der Eiſenbahn,) „Was ſpringen 
Sie denn ſo auf, wie von Sinnen?“ — „Das 
Nothſignal will ich ziehen, ſehen Sie denn nicht, 
daß wir auf dem falſchen Geleiſe ſind, da kommt 
uns ja ein Zug entgegengebrauſt!“ „Ach, 
da können Ste beruhigt fein, der andere iſt ja 
auch auf dem falſchen Geleit.“ 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗-Geſellſchaft.) 

„Hammonia“, von Newyork, am 18. Juli 
in Hamburg angekommen; „Leſſing“, von Ham- 
burg nach Newpork, am 19. Juli von Havre 
weitergegangen; „California“, am 20. Jult von 
Hamburg nach Newyork abgegangen; „Gothia“, 
von Newyork, am 20 Juli in Stettin angekom⸗ 
men; „Rhaectia“, am 21. Juli von Newyork nach 
Hamburg abgegangen; „Hungaria“, am 22. Juli 
von St. Thomas nach Hamburg abgegangen; 
„Bavatia“, von St. Thomas nach Hamburg, am 
23. Juli in Havre angekommen; „Teutonia“, 
von Hamburg nach St. Thomas, am 23. Juli in 
Havre eingetroffen; „Rhenania“, von Hamburg, 
am 23. Juli in St. Thomas angekommen; „Bo- 
ruſſta“, am 24. Juli von Hamburg nach Colon 
abgegangen; „Rugia“, am 24. Juli von Hamburg 
nach Newyork abgegangen; „Slavonta“, von Stet- 
tin, am 18. in Newyork angekommen; „Moravia“, 
von Hamburg, am 21. Juli in Newpork ange 
kommen; „Gellert“, von Hamburg, am 23. Juli 
in Newpork angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 27. Jull. In Folge des Todes 
des Schiffsmaklers Auguſt Bolten iſt hier der Ge⸗ 
danke aufgetreten, im Anſchluß an dieſe Firma 
eine neue Dampfſchifffahrts. Geſellſchaft zu bilden, 
welche die Fahrten zwiſchen Hamburg und New- 
york unternimmt. 


München, 27. Juli. Der Roſenheimer 


Poſtzug entgleiſte geſtern bei Kolbermoor. Zwei 
Perſonen ſind ſchwer verletzt. 
Straßburg i. E., 27. Juli. Vor der 


Strafkammer in Mülhauſen ſollten heute die vor 
einiger Zeit wegen Beſudelung eines deutſchen 
Grenzpfahles verhafteten und kürzlich gegen 
Kaution vorläufig freigelaſſenen Rein bold und 
Schmidt, Angeſtellte der franzöſiſchen Oſtbahn⸗ 
Geſellſchaft, erſcheinen. Dieſelben waren nicht 
erſchienen und hatten ihr Nichterſcheinen brieflich 
der Strafkammer gemeldet. Die letztere ordnete 
ihre Feſtnahme an und vertagte die Verhandlung 
bis zur Verhaftung. 

Wien, 27. Juli. Wie der „Slovenski Na- 
rod“ berichtet, wurde die Kaſerne in Laibach nach 
ſozialiſtiſchen Schriften durchſucht. Das Reſultat 
war ein negatives. In Märzdorf (Mähren) 
wurde in einem Schweineſtall eine Kiſte mit 78 
Dynamitpatronen gefunden. 

London, 27. Juli. Das Unterhaus hat die 
drei erſten Artikel der iriſchen Landbill mit un⸗ 
erheblichen Abänderungen angenommen und die 
Einzelberathung dann auf heute vertagt. 

Waſſerſtands⸗ Bericht. 


O der bei Breslau, 26. Juli, 12 Uhr Mittage 
Oberpegel 4,68 Meter, Unterpegel — 0,52 Meter. 


Auch waren die zwei Er⸗ 


| 
| 


